
Medizinisches Cannabis gewinnt in der Behandlung verschiedenster Erkrankungen zunehmend an Bedeutung.
Doch so vielversprechend die Therapie auch sein kann, so wichtig ist auch die sorgfältige Beobachtung möglicher
Nebenwirkungen. Gerade in Berlin, wo Telemedizin wie Videosprechstunden und digitale Terminvereinbarungen
immer mehr zum Alltag gehören, erleichtert das die regelmäßige Verlaufskontrolle erheblich – ohne langen
Anfahrtsweg. In diesem Beitrag erfahren Sie, welche Nebenwirkungen Sie bei medizinischem Cannabis besonders
im Blick behalten sollten, warum die ärztliche Verantwortung so zentral ist und wie die Abgrenzung zur
medizinischen Anwendung gegenüber Freizeitkonsum klar bleibt.

Medizinisches Cannabis: Verschreibungspflicht und ärztliche
Verantwortung
Medizinisches Cannabis ist in Deutschland verschreibungspflichtig und steht nur unter strenger ärztlicher Kontrolle
zur Verfügung. Das bedeutet, dass jede Anwendung auf einer gründlichen Anamnese (medizinische
Vorgeschichte) und einer individuellen Indikationsstellung fußen muss. Die behandelnde Ärztin oder der Arzt
nimmt eine Nutzen-Risiko-Abwägung vor und entscheidet, ob Cannabis zur Symptomlinderung sinnvoll ist.

Hier stellt sich die Frage: Wer trägt am Ende die Verantwortung? Diese Verantwortung liegt eindeutig beim
medizinischen Fachpersonal. Neben der Verschreibung gehört dazu auch die fortlaufende Verlaufskontrolle, in
der Nebenwirkungen genau beobachtet und gegebenenfalls eine Therapieanpassung vorgenommen wird. Wer
einfach nur auf buzzwordhafte Versprechungen wie "schnelle Wirkung" oder "online Rezept in 5 Minuten" vertraut,
läuft Gefahr, die Komplexität der Behandlung zu unterschätzen.

Telemedizin in Berlin: Organisatorische Erleichterungen bei der
Verlaufskontrolle
In der pulsierenden Hauptstadt Berlin erleichtern digitale Angebote zunehmend den Zugang zur medizinischen
Betreuung. Releaf Cannabis nutzt moderne Technologien wie Videosprechstunden und digitale
Terminvereinbarungen, um Patientinnen und Patienten eine unkomplizierte, aber sichere Betreuung zu
ermöglichen. Diese Tools sind besonders innerhalb der Behandlung mit medizinischem Cannabis sinnvoll, da sie:



regelmäßige Nachfragen zu cannabis Nebenwirkungen erleichtern

eine lückenlose Verlaufskontrolle ohne Anfahrtsstress ermöglichen

schnelle Anpassungen der Therapie erlauben, wenn Nebenwirkungen problematisch werden

Diese digitale Nähe hilft, Risikosituationen frühzeitig zu erkennen und stellt sicher, dass die Behandlung an den
individuellen Bedürfnissen der Patientinnen und Patienten ausgerichtet bleibt. Die Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) unterstützt zudem mit Informationsmaterialien zur sicheren Anwendung von
medizinischem Cannabis und einem kritischen Bewusstsein für mögliche Risiken.

Welche Nebenwirkungen sind bei medizinischem Cannabis besonders
zu beobachten?
Obwohl medizinisches Cannabis vielen Betroffenen Linderung verschaffen kann, treten gelegentlich auch
Nebenwirkungen auf, die nicht unterschätzt werden sollten. Die wichtigsten sollen hier in einer realistischen
Checkliste zusammengefasst werden:

Typische Nebenwirkungen im Überblick

Nebenwirkung Beschreibung Beobachtung & Handlung Müdigkeit und Schläfrigkeit Häufig, kann die
Konzentrationsfähigkeit und Reaktionsgeschwindigkeit beeinflussen Bei Berufen mit hoher Konzentration oder
Fahrverboten Rücksprache mit Ärztin/Arzt Schwindel oder Benommenheit Entsteht besonders am Anfang der
Therapie oder bei Dosierungsänderungen Langsamere Aufdosierung, eventuell Dosisanpassung nötig Trockener
Mund (Xerostomie) Häufig, unangenehm, aber meist harmlos Ausreichend Flüssigkeitszufuhr, Mundpflege
beachten Herzrasen (Tachykardie) Selten, kann auf Überdosierung hinweisen Ärztliche Abklärung und
Dosismodifikation, ggf. Ausschluss von Herzproblemen Angstgefühle und Paranoia Vor allem bei THC-reichen
Produkten möglich Reduktion der THC-Dosis, ggf. Umstieg auf CBD-dominierte Präparate Beeinträchtigung der
Gedächtnisleistung Vorübergehend, bei längerer Anwendung kritisch zu beobachten Längerfristige
Verlaufskontrolle, ggf. Therapeutengespräch

Die Aufzählung zeigt, dass cannabis Nebenwirkungen vielschichtig sind und eine enge ärztliche Begleitung
erfordern. Eine offene Kommunikation zwischen Patientinnen, Patienten und Ärztinnen ist deshalb essentiell.

Abgrenzung: Medizinische Anwendung vs. Freizeitkonsum
Ein weitere wichtige Unterscheidung liegt in der Indikationsstellung für medizinisches Cannabis gegenüber dem
Freizeitkonsum. Während beim Freizeitkonsum vor allem Genussaspekte im Vordergrund stehen, basiert die
medizinische Anwendung auf einem klaren therapeutischen Ziel – sei es die Linderung von chronischen Schmerzen,
Spastiken bei Multipler Sklerose oder Übelkeit bei Chemotherapie.

Das Bundesministerium für Gesundheit betont, dass medizinisches Cannabis streng kontrolliert, qualitativ
standardisiert und individuell dosiert zum Einsatz kommt. Das heißt:

Die Rezeptpflicht garantiert, dass nur geprüfte Produkte verwendet werden.

Eine ärztliche Überwachung sichert die Anpassung der Therapie an den Gesundheitszustand.

Die Abgabe erfolgt über Apotheken mit einem genauen Herstellungs- und Qualitätsmanagement.

Freizeitkonsum hingegen unterliegt anderen rechtlichen Rahmenbedingungen und ist in Deutschland (noch)
weitgehend verboten. Daher darf der medizinische Einsatz nicht mit einem bloßen "Freizeitvergnügen" verwechselt
werden – auch nicht in der Kommunikation.



Checkliste für Patientinnen und Patienten bei medizinischem Cannabis
Sie möchten die wichtigsten Punkte übersichtlich im Blick behalten? Hier eine realistische Checkliste, was bei der
Einnahme von medizinischem Cannabis zu beachten ist:

1. Vor Beginn: Umfassende Anamnese und Abklärung durch Ärztin/Arzt.

2. Informationsbeschaffung: Verlässliche Quellen wie BZgA und Bundesministerium für Gesundheit nutzen.

3. Verschreibung: Nur über verschreibende Ärztinnen und Ärzte, nicht an Dritte weitergeben.

4. Dosierung: Therapiebegleitend langsam erhöhen – keine Eigenexperimente.

5. Verlaufskontrolle: Regelmäßige Videosprechstunden oder Präsenztermine zur Überprüfung von cannabis
Nebenwirkungen und Wirkung.

6. Anpassung: Bei Nebenwirkungen sofort Ärtzin/Arzt informieren und Therapie anpassen lassen.

7. Kein Freizeitgebrauch: Medizinische Einnahme strikt nach ärztlicher Verordnung und nicht mit
Freizeitkonsum vermischen.

8. Dokumentation: Eigene Aufzeichnungen zu Wirkungen und Nebenwirkungen führen, um Verlaufskontrollen
zu erleichtern.

Fazit: Nebenwirkungen ernst nehmen und Telemedizin sinnvoll nutzen
Medizinisches Cannabis ist kein Wundermittel und kann durchaus Nebenwirkungen verursachen, die beobachtet
werden müssen. Umso wichtiger ist eine enge Begleitung heftfilme.com durch qualifiziertes medizinisches Personal,
das Verantwortung trägt – sei es via Videochat, Telefon oder im direkten Arztbesuch. Die digitale Infrastruktur in
Berlin mit Angeboten von Unternehmen wie Releaf Cannabis macht dies heute einfacher, ohne Qualität
einzubüßen.

Patientinnen und Patienten sollten stets wissen, worauf sie achten müssen, und bei Unklarheiten sofort ihren Arzt
oder ihre Ärztin kontaktieren. Insbesondere das Thema Verlaufskontrolle und Therapieanpassung darf nicht
kleingeredet werden. Letztlich ist das Ziel, eine möglichst wirkungsvolle und verträgliche Behandlung
sicherzustellen – und nicht die schnelle, aber sorglose Einnahme.

https://www.heftfilme.com/medizinisches-cannabis-berlin/


Wer sich ausführlich informieren möchte, findet bei der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und
dem Bundesministerium für Gesundheit fundierte Materialien zur sicheren medizinischen Nutzung von Cannabis.

Bleiben Sie informiert, sehen Sie Nebenwirkungen als wichtige Signale und nutzen Sie die Möglichkeiten der
Telemedizin, um Ihre Behandlung optimal zu begleiten.


